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Medienmitteilung vom 29. Juli 2008

Kulturstadt Jetzt im Wahljahr (Thema 7 von 9):

Kaserne: Wo bleibt der Aufbruch?

Die in den Sommerferien publizierten Pläne des Basler Regierungs​rates, in der Kaserne baulich alles beim Alten zu lassen und auf mutige kulturelle Visionen zu verzichten, stossen beim Komitee Kulturstadt Jetzt auf Unverständnis. Mehr Grosszügigkeit im Denken und im Bauen wäre angebracht.

Kulturinteressierte und ArealnutzerInnen haben es mehrfach gefordert, der Grosse Rat hat sich mit der Überweisung von ent​sprechenden Vorstössen dahinter gestellt: Der Durchbruch bei der Kaserne hin zum Rhein ist eine Notwendigkeit, damit der Kulturort Kaserne seinem Potenzial gerecht werden kann. Darüber, wie er realisiert werden kann, liegen verschiedene Konzepte vor. Notwendig ist in jedem Fall die Anbindung des Kulturraumes Kasernenareal an die Rheinpromenade durch einen grosszügigen Durchbruch im Kopfbau. Keinesfalls genügt ein sogenannt «poröses System» mit kleinen, möglicherweise nicht einmal direkten Durchgängen zum Rhein – die obendrein womöglich nachts noch geschlossen werden sollen. Wenn nicht mindestens die Entfernung der unteren Geschosse angedacht wird, droht die Weiterentwicklung des Kasernenareals zur Alibiübung zu werden. Die Zeit ist heute, nach über 30 Jahren Diskussionen um das Kasernenareal, reif für einen etwas gewagteren Wurf.

Auch das Auslassen der Klingental-Turnhalle in den regierungsrätlichen Überlegungen wirft kein gutes Licht auf die Bewirtschaftung des Kasernenareals durch die Behörden. Die Kontroverse um die Zukunft des Kulturorts Kaserne vom Herbst 2006 zeigte deutlich auf, dass die Raumsituation für die Kultursparten Theater, Tanz und Populärmusik mehr als unbefrie​digend ist und Massnahmen zur Behebung der räumlichen Engpässe dringend notwendig wären. Dieselbe Forderung nahmen auch eine Petition mit über 10’000 Unterschriften sowie ein parlamentarischer Vorstoss von Jürg Stöcklin auf, den der Grosse Rat an den Regierungsrat überwiesen hat. 

Wenig Mut zu kulturellen Taten

Kulturstadt Jetzt hofft, dass die Anfang Juli bekannt gewordenen Pläne des Regierungsrates nicht das letzte Wort in dieser Sache sind, und erwartet gespannt die Antwort des Regierungsrates auf den Anzug von Tino Krattiger «für eine grosszügigere Verbindung zwischen Kasernenareal und Rheinufer». Erstaunlich ist darüber hinaus, dass eine Regierung, welche richtigerweise den Bau von Hochhäusern und grosszügigen Firmenarealen ermöglicht, wenig Mut zeigt, wenn es um die Entwicklung der Kultur – in viel kleinerem Massstab – geht. Und ist es ein Zufall, dass sich die Behörden in dieser für die Stadtentwicklung zentralen Angelegenheit ausgerechnet in den Sommerferien vernehmen liessen?

Weitere Informationen für die Medien:

Tino Krattiger, Grossrat | Tel. 076 338 8060

Patrik Aellig, Kulturstadt Jetzt | Tel. 078 764 1388

Bildlegenden:
«Der Rheinraum hätte grosses Potenzial: Montage Kaserne-Durchbruch»
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